Rechnungswesen Parsche, Juli 2002

Hilfsmittel: Taschenrechner, entsprechende Gesetze

Gesamtpunktzahl: 60

Führen Sie bitte die nachfolgenden Aufgaben durch bzw. beantworen Sie stichwortartig folgende Fragen und Begriffe!

1. Worin unterscheiden sich Schlussbilanz und Schlussbilanzkonto? Erklären Sie den Zusammenhang zwischen beiden. (2)

Die Schlussbilanz ist die Bilanz, die nach der vollständigen Buchung sämtlicher Geschäftsvorfälle und Abgrenzung von Geschäftsvorfällen, die die abzuschließende Geschäftsperiode nicht betreffen, aufgestellt wird.

Technisch wird die Erstellung der Schlussbilanz oftmals mit Hilfe eines Schlussbilanzkontos vorgenommen. Auf das Schlussbilanzkonto werden die Salden sämtlicher Bestandskonten einschließlich des Eigenkapitalkontos, das die Salden des Gewinn- und Verlustkontos (GuV) und des Privatkontos enthält, abgeschlossen.

Schlussbilanz und Schlussbilanzkonto sind jedoch nicht zwingend identisch. Während das Schlussbilanzkonto im wesentlichen formfrei nach betrieblichen und abrechnungstechnischen Gesichtspunkten aufgebaut sein darf, sind in der Schlussbilanz gesetzliche Form- und Gliederungsvorschriften einzuhalten.

Die (Schluss-)Bilanz ist obligatorischer Bestandteil des Jahresabschlusses und bildet die Grundlage für die Eröffnungsbilanz der nachfolgenden Rechnungsperiode. Hier kommt auch der Grundsatz der Bilanzidentität zum Tragen.

2. Erläutern Sie das Imparitätsprinzip im Rahmen der Grundsätze ordentlicher Buchführung.(1)

Konkretisierungen des Vorsichtsprinzips. 

Es ist vorsichtig zu bewerten, namentlich sind alle vorhersehbaren Risiken und Verluste, die bis zum Abschlussstichtag entstanden sind, zu berücksichtigen, selbst wenn diese erst zwischen dem Abschlussstichtag und dem Tag der Aufstellung des Jahresabschlusses bekanntgeworden sind; Gewinne sind nur zu berücksichtigen, wenn sie am Abschlussstichtag realisiert sind.

Sichert dass kein zu optimistischer Eindruck der Unternehmensituation gezeigt wird

Zeigt zukunftige Risiken

3. Ein Unternehmen erstellt Tische und verarbeitet Spanplatten und Stahlrohre als Rohstoffe, Leim und Schreiben als Hilfsstoffe. (20)
Richten Sie die Konten mit ihren Soll-/Habensummen ein (Beträge in Euro):


Soll
Haben

Rohstoffe
350.000
220.000

Hilfsstoffe
60.000
45.000

Betriebsstoffe
42.000
31.000

Forderungen aus LL
799.000
610.000

Bankguthaben
850.000
595.000

Eigenkapital

850.000

Verbindlichkeiten aus LL
218.000
297.000

Aufwendungen für Rohstoffe
220.000
-

Aufwendungen für Hilfsstoffe
45.000
-

Aufwendungen für Betriebsstoffe
31.000
-

Löhne
285.000
-

Gehälter
198.000
-

Aufwendungen für Miete
160.000


Umsatzerlöse für eigene Erzeugnisse
-
610.000

Buchen Sie auf den Bestand- und Erfolgskonten die folgenden Geschäftsfälle:

1. Eingangsrechnung (ER) für
Spanplatten

72.000

Leim


2.000

2. Materialentnahmeschein (ME) für

Spanplatten

80.000

Schrauben

4.000

Treibstoffe

2.000

3. Lastschrift der Bank für 

Lohnzahlungen

16.000

Gehälter


8.000

Miete


12.000

4. Ausgangsrechnung (AR): Zielkäufe von Tischen: 590.000

Schließen Sie die Erfolgskonten über das GuV-Konto ab, ermitteln und buchen Sie den Gewinn. Schließen Sie danach die Bestandskonten über das Schlussbilanzkonto ab. Berechnen Sie die Eigenkapitalrentabilität (bezogen auf den Anfangsbestand des EK).

4. Bilden Sie zu den folgenden Geschäftsfällen (ER: Eingangsrechnung, AR: Ausgangsrechnung) die Buchungssätze und buchen Sie auf Konten: (8)

Rohstoffe, Vorsteuer, Verbindlichkeiten aus LL, Forderungen aus LL, Umsatzerlöse für eigene Erzeugnisse, Umsatzsteuer, Bankguthaben (AB 200.000).

a) ER Rohstoffe, netto

50.000 €

   + Umsatzsteuer


8.000 €

   Rechnungsbetrag:

58.000€

b)AR Eigene Erzeugnisse, netto
70.000€

  +Umsatzsteuer


11.200€

   Rechnunsgbetrag:

81.200€ 

5. Ordnen Sie die Begriffe Zahllast, Vorsteuerüberhang, Aktivierung und Passivierung entsprechend zu: (2)
– Umsatzsteuer des Monats Dezember > Vorsteuer des Monats Dezember

Zahllast

Passivierung
– Umsatzsteuer des Monats Dezember < Vorsteuer des Monats Dezember

Vorsteuerüberhang

Aktivierung


6. Was zählt z.B. zum steuerpflichtigen Eigenverbrauch und warum unterliegt er der Umsatzstuer? (2)

Wenn man FirmenEigentum in privaten Zweicken nutzen will, soll es als steuerpflichtigen Eigenverbrauch mit eingenohmen werden und mitversteuert werden, weil es als Einnahme in GuV berechnet wird. 


7. Allgemein zum Leasing: (3)
– Was versteht man allegmein unter Leasing?
– Wer ist generell rechtlicher und wer gilt als wirtschaftlicher Eigentümer des Leasinggegenstandes?
– Welche Leasingraten unterscheidet man nach ihrer vertraglichen Gestaltung?


8. Zum Operating-Leasing: (3)
– Was versteht man unter Operating-Leasing?
– Wem obliegt beim Operating-Leasing in der Regel die Bilanzierungspflicht?
– Was beinhaltet buchhalterisch die Bilanzierung des Leasinggegenstandes?
– Wie ist die Leasingrate beim Operating-Leasing
a) beim Leasinggeber und
b) beim Leasingnehmer
zu buchen?


9. Zur periodengerechten Abgrenzung: (4)
– Begründen Sie die Notwendigkeit einer zeitlichen Abgrenzung der Aufwendungen und Erträge.
– Nennen Sie vier Möglichkeiten einer zeitlichen Abgrenzung.
– Bei welcher Art der zeitlichen Abgrenzung liegt der Zahlungsvorgang a) im alten und b) im neuen Jahr?
– Warum werden aktive und passive Rechnungsabgrenzungsposten auch als „Transistorische Posten“ bezeichnet?


Das Prinzip der periodengerechten Abgrenzung ist eine Ausprägung des kaufmännischen Vorsichtsprinzips.
Das Prinzip der periodengerechten Abgrenzung soll ermöglichen, daß der Erfolgperiodengenau ermittelt wird.
Das Prinzip der periodengerechten Abgrenzung wird z.B. erfüllt, wenn für noch nicht überwiesene Provisionsaufwendungen oder auch Pachten eine sonstige Verbindlichkeit ausgewiesen wird.
Das Prinzip der periodengerechten Abgrenzung wird z.B. auch erfüllt, wenn in einem Hotel für Übernachtungen über den Jahreswechsel (Rechung bei Abreise) der Posten sonstige Forderung ausgewiesen wird.
Das Prinzip der periodengerechten Abgrenzung wird z.B. auch erfüllt, wenn in der Handelsbilanz Rückstellungen für Reparaturen gebildet werden.
Das Prinzip der periodengerechten Abgrenzung verlangt, daß z.B. eine Gewerbesteuer-Rückerstattung fürs Vorjahr als periodenfremder Ertrag ausgewiesen wird.

Arten der Abgrenzung

1. Zahlungseingang/-ausgang im neuen Jahr und Erfolg bereits im alten Jahr 

a. Sonstige Forderungen 

b. Sonstige Verbindlichkeiten 

c. Rückstellungen 

2. Zahlungseingang/-ausgang im alten Jahr und Erfolg erst im neuen Jahr 

a. Aktive Rechnungsabgrenzung (ARA) 

b. Passive Rechnungsabgrenzung (PRA) 

Rechnungsabgrenzungsposten (RAP)

Konten: 

1. für Aufwendungen: aktive Rechnungsabgrenzung (ARA) 

2. für Erträge: passive Rechnungsabgrenzung (PRA) 

Beides sind Bestandskonten, da die Erfolgswirksamkeit der Geschäftsvorfälle für das alte Jahr neutralisiert/ aufgehoben werden. Abschluß der Konten über SBK

Buchungen bei der transitorischen Abgrenzung

1. Buchung zum Zeitpunkt der Zahlung im alten Jahr 

2. Abgrenzung am Ende des Geschäftsjahres (31.12.) 

3. Erfolgsbuchung am Anfang des neuen Geschäftsjahres (01.01.) 

10. Nennen Sie kurz die vier verschiedenen Möglichkeiten des Kennzahlenvergleichs und erläutern Sie ihre Aussage! (2)

zeitlichen Vergleich

Betriebsvergleich

Soll-Ist-Vergleich


11. Erläutern Sie den Aufbau und Sinn einer Bewegungsbilanz! (2)


Die Bewegungbilanz legt Herkunft und Verbleib der Finanzierungsmittel 
eines Geschäftsjahres offen. Sie ist damit ein Instrument zur Beurteilung 
der Finazierungsvorgänge und der Liquiditätspolitik eines Unternehmens. 

12. Beschreiben Sie den Leverage-Effekt und drei negative Aspekte (3)

Die Rentabilität des EK wird grundsätzlich durch Aufnahme zusätlichen 
Fremdkap. erhöht, solange die zu zahlenden Zinsen für das Fremdkap. 
unter der Gesamtkap.-Rentabilität liegen (Hebelwirkung). 

13. Was verstehen Sie unter Liquidität? (2)

Liqui. bedeutet, dass die flüssigen Mittel ausreichen die fälligen kurzfristigen 
Verbindlichkeiten zu decken. Da nur eine Stichtagsliquiditätsermittlung möglich 
ist und hier nur die Stichtagsbilanz herangezogen werden kann, in dieser Bilanz 
tauchen aber Verbindlichkeiten der Zunkunft nicht auf. 

14. Definieren Sie den Cashflow und erläutern Sie seine Aussagefähigkeit (2)

Jahresüberschuss+Abschreibung auf Anlagen+Zuführung zu langfristigen Rückstellungen=Cashflow 
Lässt erkennen, in welchem Umfang sich ein Unternehmen slebst finanziert. 
Aus Höhe und Entwicklung des CF: 
-> Ertragskraft, Selbstfinanz., Kreditwürdigkeit und Expansionsfähigkeit 


15. Erläutern Sie Aufgaben und Arten der kalkulatorischen Kosten. (4)

Die kal. Kosten sorgen dafür, dass nur der Werteverzehr in die KLR eingebracht 
wird, der durch die Leistungserstellung und -verwertung tatsächlich entstanden 
ist, auch wenn er in der anders angesetzt ist. Dadurch wird die KLR genauer, 
zudem können Schwankungen ausgeschaltet werden. 
Grundkosten, Anderskosten und Zusatzkosten 


16. Was ist sagt der ROI aus? 

Der ROI definiert die Gesamtkapitalrentabilität. 
ROI=(Gewinn+FKZ)/Gesamtkapital*100

